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Präferierte Anbieter für die digitale Vermögensverwaltung
Differenzierung nach Investorengruppen

Versicherer Pensionskassen/AV Stiftungen
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Abweichungen von 100 Prozent durch Rundungen
n=Anzahl der Fälle (Nettostichprobe)
Absolute Häufigkeiten in Klammern

Ergebnis-Charts

Graphisch aufbereitete Ergebnis-Reports bringen die 

gewonnenen Insights übersichtlich auf den Punkt – 

bei Bedarf auch direkt in Ihrem Corporate Design.

Beispiel
Kriterien für die Asset Manager Selektion bei Alternative Debt
Differenzierung nach Investorengruppen

Beispiel

Auswahlkriterien
nach AnlegergruppeBedeutung Gesamt+ -

Regulatorische Kenntnisse

Kundenverständnis

Kompetenz im Reporting

Kompetenz in Kreditanalyse

Track Record (Performance)

Größe des Asset Managers

Spezialisierung auf Alternative Debt
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Mittelwerte auf Skala von 1: sehr wichtig bis 5: überhaupt nicht wichtig
n=Anzahl der Fälle (Nettostichprobe)
VERS: Versicherer, AV/PK: Altersversorger/Pensionskassen; CORP: Corporates

Individualisierbare Segmentvergleiche

Dank zahlreicher Selektionskriterien können die Ergebnisse 

nach Anlegergruppen, Kapitalanlagen, Befragten-Funktion 

und weiteren Merkmalen differenziert dargestellt werden.  
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Unbekannte
Initiativen ...
Nahezuunbekannt sind
deutschen Institutionel-
lenglobale Investoren-
Initiativen für nachhalti-
ges Investment, etwa
dasCarbonDisclosure
Project (CDP), deren
475Mitgliederweltweit
insgesamt55Billionen
Dollar verwalten.

... undPrinzipien
NurwenigederBefrag-
tenkennenaußerdem
dieUN-Prinzipien für
verantwortliches In-
vestment (UNPRI)),
zudenensichbisMitte
Aprilmehr als 523 In-
vestorenmit über 20
BillionenDollar verwal-
tetenVermögenver-
pflichteten.DiePrinzi-

piensindunter
„http://www.un-
pri.org“ im Internet
nachzulesen.Die seit
Jahrenaktive Enhan-
cedAnalytics Initiative
(EAI) fordert darin
auchdie systemati-
sche Integration zen-
tralerNachhaltigkeits-
kriterien indie Finanz-
analyse.

Welche Konsequenzen zieht
Union aus der Investorenkritik
an der Kundenberatung?
Die Finanzbranche ist gut beraten,
die klaren Signale sehr ernst zu neh-
men. Die Transparenz in Sachen In-
vestmentprozess und ökonomischer
Nutzen werden wir erhöhen. Wie
weit wir in der Kundenberatung in
die Tiefe gehen, hängt auch stark
vom Interesse der Investoren ab.

Was ist noch zu tun?
Mittelfristig brauchen wir, ähnlich
wie bei der Rechnungslegung, trans-
parente und eindeutige Standards
zurbesserenVergleichbarkeit. Inves-
toren und Investmentbranche müs-
sen auf geprüften Zahlen beruhende
Nachhaltigkeitsberichte bei Unter-
nehmen einfordern.

Hat nachhaltiges Vermögensma-
nagement Vorteile?
Nachhaltige Investments sind nicht
per se die besseren Ertragsbringer.
Richtig eingesetzt, senken sie je-
doch das Risiko bei der Kapitalan-
lage. Das magische Dreieck der Ka-
pitalanlage sollte zum magischen
Viereck werden: Investoren sollten
nebenSicherheit, Rendite undLiqui-
dität auchNachhaltigkeit imVermö-
gensmanagement berücksichtigen.

Hält sich IhrHaus daran?
Die Aktien- und Immobilienana-
lyse ergänzen wir bereits durch
nachhaltige Kriterien, um das Ri-
siko-Bild zu erweitern. Im Kern
geht es darum, zu erkennen, ob
ein Unternehmen über ein nach-
haltiges Geschäftsmodell verfügt.
Dies geht nicht allein durch den
Blick auf wirtschaftlichen Kenn-
ziffern.

Die Fragen stellte Susanne Bergius.

ALEXANDER
SCHINDLER

Geballtes Unwissen

SUSANNEBERGIUS | BERLIN

Deutsche institutionelle Investo-
ren planen eine Verdoppelung
nachhaltiger Investments in den
nächsten fünf Jahren durch mas-
sive Neuinvestitionen und Um-
schichtungen. Das ergab eine Be-
fragung der Frankfurter Union In-
vestment unter 1 585 Institutionel-
len. Mit 256 oder 16,2 Prozent Ant-
wortenden liefert die dem Han-
delsblatt exklusiv vorliegende Stu-
die eine der breitesten repräsenta-
tiven Stichproben institutioneller
Anleger in Deutschland.
Zwei Drittel der Institutionel-

len investieren bereits teilweise in
nachhaltige Produkte. Dieser An-
teil ist viel höher als Studien der
letzten Jahre zu einzelnenAnleger-
gruppen ergaben. Repräsentiert
ist ein verwaltetes Vermögen von
etwa 960Mrd. Euro, verwaltet von
Banken, Versicherungen, Vermö-
gensverwaltern, Stiftungen, Kir-
chen, Altersversorgern, Pensions-
kassen, Konzernen, Mittelständ-
lern, öffentlichen Unternehmen,
Gewerkschaften und anderen An-
legern mit unter zwei bis über 10
Mrd. Euro Vermögen. Bekannt ist,
dass etwaderVersichererMünche-
ner Rück 80 Prozent der Aktienan-
lagen nachhaltig investiert.
Allerdingswählen sie ihre nach-

haltigen Investments meist nur
nach einfachen Systemen aus,
etwa indem sie Ausschlusskrite-
rien für ihre Anlagen festsetzen.
Dem „Best-in-Class-Ansatz“, der
Titel mit den besten Nachhaltig-
keitsleistungen aller Branchen he-
rausfiltert, folgen nur 48 Prozent.
Die Anleger sehen zurzeit in nach-
haltigen Aktien und Fonds das
größte Potenzial, gefolgt von Fir-
men- und Staatsanleihen, Microfi-
nance, Immobilien undRohstoffen
wieHolz.

Nur für die Hälfte der Investo-
ren ist eine bessere Renditeaus-
sicht ausschlaggebend. „Überra-
schenderweise nutzen mehr als
zweiDrittel, vor allemBanken und
Unternehmen, nachhaltige Invest-
ments zur Imageverbesserung“,
sagt René Schleus, Geschäftsfüh-
rer der Schleus Marktforschung,
die die Studie realisierte.
Bei den 36 Prozent nicht nach-

haltig Investierten herrschen
große Zweifel amwirtschaftlichen
Nutzen. Insbesondere Versiche-
rungen gehen von schlechteren
Renditen und höheren Kosten und
Risiken aus. Einige sprachen von
„Renditebremse“und „überbewer-
tetem Anlagetrend“. Die Aussagen
sind jedoch zu relativieren, denn
84 Prozent dieser Investoren füh-
len sich schlecht bis sehr schlecht
zumThema informiert.
Insgesamt beklagen 37 Prozent

allerBefragteneine schlechteBera-
tungdurch ihreVermögensverwal-
ter. Nur ein Drittel gibt an, gut bis
sehr gutBescheid zuwissen, insbe-
sondere Kapitalanlagegesellschaf-
ten. „Besser informierte investie-
ren viel häufiger und stärker in
nachhaltige Kapitalanlagen als
schlecht Informierte“, berichtet
Schleus. Die Quoten betragen
durchschnittlich 6,3 Prozent des
verwalteten Vermögens gegen-
über 0,1 Prozent. Die Großanleger
wünschen generell deutlich mehr
Information über Konzepte, kon-
krete Produkte, Kosten und die In-
tegration solcher Strategien ins
Vermögensmanagement.
Speziell Konzerne, Stiftungen

undkirchlicheOrganisationen nut-
zen erstaunlicherweise trotz ethi-
scher Leitbilder keine nachhalti-
gen Investmentkriterien. Die Rate
der in Nachhaltigkeit investierten
Stiftungen ist besonders niedrig:
„Nur zehn Prozent der Stiftungen
legen zumindest teilweise ihr Ver-
mögen nachhaltig an“, sagt Her-
mann Falk vom Bundesverband
Deutscher Stiftungen. „Es existiert
noch immer dasVorurteil, ein ethi-
scher Mehrwert ließe sich nur mit
aufwendigerenProzessenund folg-
lich einem Renditeverzicht errei-
chen“, erklärt er. Das rühre auch
von einer falschen Beratung durch
Banken her.

Vorstand
Union Investment

MICHAELBACKFISCH | DUBAI

Im Windschatten der globalen Fi-
nanzkrise ist die Zahl der Börsen-
gänge auch imNahenOstendrama-
tisch eingebrochen. Nach Angaben
des Beratungsunternehmens
Ernst & Young wurden durch Neu-
emissionen im erstenQuartal 2009
nur 84 Mio. Dollar eingefahren.
Das sind 2,1 Prozent des Volumens
vomVorjahresquartal. Zwischen Ja-
nuar und März gab es nur einen
IPO in Saudi-Arabien und einen in
Syrien.
An den Aktienmärkten gab es

weltweit im ersten Quartal 2009
nur 50 Börsengänge, davon 34 in
den Schwellenländern. Ein Jahr zu-
vor waren es noch mehr als fünf

Mal so viele, geht aus einer Studie
von Ernst &Young hervor.
Nach Ansicht von Experten

bleibt der Ausblick für 2009 düster.
„DieLeutewarten ab:Die IPOswer-
den erst Ende 2009 oder Anfang
2010wieder anziehen“, sagt Jeff Sin-
ger, Chef der BörseNasdaq Dubai.
Eine Initialzündung könne aller-
dings von Saudi-Arabien ausgehen,
wo etliche Versicherungsfirmen
mit einem Börsengang liebäugeln.
Wegen der hohen Volatilität halten
sich jedoch viele Firmen zurück.
„Bei der gegenwärtigen Kursent-
wicklung lassen sich nur diejenigen
listen, die verzweifelt nach Kapital
suchen“, sagtRobertMcKinnon,Ge-
schäftsführer der Investmentbank
AlMal Capital in Dubai.

Etwas besser
sieht die Lagemög-
licherweise in Abu
Dhabi aus, dem
reichsten derVerei-
nigten Arabischen
Emirate. Nach Aus-
kunft des Chefs der
dortigen Börse,
Tom Healy, stehen
Einzelhandels-Be-
triebe und Firmen
aus dem Freizeit-
Sektor bereits in
den Startlöchern
für einen IPO. Ban-
ker sehen darin jedoch noch keinen
Trend. Außerdem sind die Kurse
vieler Familienunternehmen, die
an den arabischen Handelsplätzen

zahlreich vertreten
sind, unter den
Preis der Erstemis-
sion gefallen.
Die Verluste im

Nahen Osten fielen
2008 deutlich höher
aus als an den Leit-
börsen Amerikas
oder Europas. So
wurde an den arabi-
schen Finanzplätzen
im vergangenen Jahr
55 Prozent des Kapi-
tals verbrannt. Das
immobiliengeschä-

digte Dubai hatte dabei mit minus 72
Prozent den größten Absturz zu ver-
kraften. Die Marktkapitalisierung
der an der größten Börse in der Re-

gion in Riad gelisteten Firmen
schrumpfte von knapp 500 Mrd. Dol-
lar auf 250Mrd. Dollar.
In diesem Jahr sanken die Kurse

in Nahost bisher um drei Prozent,
wobei Saudi-Arabien und Abu
Dhabi mit einen Plus von 14 bzw.
sechs Prozent noch am besten ab-
schnitten. Nach Einschätzung von
Bankern hängt eine Erholung der
regionalen Börsen sehr stark von
der internationalen Kurs-Entwick-
lung sowie vom Ölpreis ab. „Sollte
sich der Ölpreis bei 50 Dollar pro
Barrel einpendeln oder sogar
leicht steigen, könnten sich die
Handelsplätze auf der arabischen
Halbinsel auch aus eigenerKraft er-
holen“, sagt Udo Schäberle von der
BHF-Bank in AbuDhabi.

Finanzkrise verhindert Börsengänge in Nahost
Kaum noch Firmen lassen sich notieren – Experten pessimistisch für 2009 – Verluste deutlich höher als an internationalen Leitbörsen

Profis legen Mittel sauber an
Zwei Drittel aller
institutionellen
Anleger achten auf
ethische und
ökologische Kriterien

VIER FRAGEN AN
A. SCHINDLER

„Die Kritik
müssen wir
ernst nehmen“
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Jeff Singer

DieSkulptur „WalkingMan“desBildhauers JonathanBorofsky vor derMün-
chener Rück. Der Konzern ist bei nachhaltigen Investments Vorreiter.
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Grenzenloses Reporting

Ob klassisch gedruckt oder online – 

Sie erhalten alle Ergebnisse so, wie Sie 

es wünschen.

Infografiken

Für Ihre Social-Media-Kanäle oder als 

Begleitmaterial für Ihre PR erhalten Sie 

Infografiken in Ihrem Corporate Design.

Exklusiv-Veröffentlichungen

Zur öffentlichkeitswirksamen Positio-

nierung in Top-Medien koordinieren wir 

exklusive Medienpartnerschaften.

Studienbroschüren

Ansprechend aufbereitet, sind seriöse Fakten ein Türöffner für erfolgreiche Akquisitions- und PR-Aktivitäten. Steigern Sie 

glaubwürdig und nachhaltig Ihre wahrgenommene Kompetenz durch die Publikation exklusiver Institutional Insights!


